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Südafrika. Das Zuſtandekommen des
Friedens in Südafrika wird ganz beſtimmt aus
Liſſabon gemeldet. Dort waren nach der „Voſſ.
Ztg. am Freitag Abend von angeblich glaubwürdiger
Seite direkte Nachrichten aus Afrika eingetroffen,
wonach der Friede zwiſchen England und den Buren
zuſtande gekommen ſei und die amtliche Kundmachung
dieſes Ereigniſſes am 20. Mai erfolgen ſolle. Die
offiziöſe Zeitung „Novidades“ beſtätigt am Sonnabend
die Friedensnachricht aus Südafrika. Sie behauptet
zu wiſſen, die Bedingungen ſeien für die Buren
ehrenvoll.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Budgetausſchuß der
öſterreichiſchen Delegation erklärte bei der
Verhandlung des Heeresordingriums der
Delegirte Kindermann Namens der Deutſchen
Volkspartei, trotz der erfreulichen Mittheilungen
des Miniſters des Aeußern gegen das Budget des
Heeres zu ſtimmen aus Mangel an Vertrauen zur
Heeresleitung ſowie wegen unzeitgemäßer Mehr
forderungen derſelben, nicht aber aus Gereiztheit gegen

die Armee oder aus Mangel an Intereſſe für die
Fortentwickelung des Heerweſens. Der beſte Beweis
hierfür ſei, daß die Volkspartei für die Marine
forderungen ſtimmen werde. Freiherr v. Pariſh
erklärte im Namen der Konſervativen und Graf
Oswald Dhun in dem des verfaſſungstreuen Groß
grundbeſitzes, im Intereſſe der Erhaltung der Schlag
fertigkeit der Armee für das Heeresbudget zu ſtimmen,
erſterer unter Betonung der Nothwendigkeit eines
allſeitig freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen der
Armee und dem Volke. Die polniſchen Delegirten
erklärten, für das Kriegsbudget zu ſtimmen, nicht
nur weil die Polen dem Monarchen und dem Staate
Dank ſchulden, daß ſie in Oeſterreich den Hort ihrer
nationalen Rechte gefünden, ſondern auch im Intereſſe
der Machtſtellung der Monarchie. Der Krogate
Vukowitſch proteſtirte gegen den Ton, mit dem
der Miniſter des Aeußern in der letzten Sitzung auf
die ihm unliebſame Kritik des Redners geantwortet
habe. Der Tſcheche Kramarcz bedauerte, daß
ſeine Partei, obwohl ſie gufrichtiges Intereſſe an der
Erhaltung der Selbſtſtändigkeit, der Unabhängigkeit
und der Großmachtſtellung des Reiches häbe, nicht
für die Forderungen der Kriegsverwaltung ſtimmen
könne, einerſeits wegen ihrer Stellung in der inneren
Politik, andererſeits, weil auch der Geiſt der Armee
ein herzliches Verhältniß zwiſchen der Armee und
dem Volke nicht aufkommen laſſe. Die Tſchechen
hätten niemals die Nothwendigkeit einer Dienſt und
Armeeſprache geleugnet, weil ſie die Schlagfertigkeit
der Armee nicht im Geringſten ſchädigen wollte, ſie
müßten ſich aber auf das Entſchiedenſte dagegen aus
ſprechen, daß darüber hinaus die Armee etwas anderes
als das Reich vorſtelle. Jm weiteren Verlauf der
Berathung betonte der Reichskriegsminiſter v. Krieg
hammer die Nothwendigkeit ſowohl der Neubewaffnung
der Artillerie als auch der Einführung von Haubitzen
unter näherer Darlegung der einſchlägigen Verhält
niſſe ferner ſprach ſich der Kriegsminiſter wiederholt
gegen die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit aus.
Schließlich wurde das Heeresordinarium unver-
ändert angenommen und die für die neuen
Geſchütze erforderlichen Credite in namentlicher
Abſtimmung bewilligt.

Jtaliern. Gerüchte von einem Attentat gegen
den König von Jtalien in Turin ſind aus
Senſationshaſcherei verbreitet worden. Die römiſchen
Abendblätter vom Freitag legen gegen das Gerücht
von einem in Turin verſuchten Aktentat auf den
König energiſch Verwahrung ein; es handle ſich um
eine Erfindung, die nicht den geringſten Schein
von Berechtigung habe.

Rußland. Bei der Rekrutenmuſterung
in Finland erſchienen, wie „Svenska Telegram
byran“ aus Helſingfors meldet, bisher durchſchnitt
lich nur 30 Prozent der Wehrpflichtigen. Jn 36
Gemeinden ſtellte ſich niemand, in ſechs verweigerte
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Niederlande. Die Königin von Holland
hat am Freitag wieder Regierungsakte Unterzeichnet.
Am Sonnabend iſt aus Schloß Loo folgender amt
licher Krankheitsbericht ausgegeben worden
Die Königin hatte eine durchaus ruhige Nacht. Das
Fieber iſt nicht wiedergekehrt. Alles geht weiter nach
Wunſch.

Türkei. Aus Macedonien kommen wieder
einmal recht unerfreuliche Nachrichten. Seit dem
2. Mai wird in der Stadt Djgkowo hart
gekämpft. Der Albaneſe Riza Bey, Oberſt und
Flügeladjutant des Sultans, ſteht, wie man der
„Voſſ. Ztg.“ meldet, mit einigen hundert Mann
ſeines Stammes in Waffen gegen ſeine Widerſacher
aus der albaneſtſchen Familie der Zur. Am 3. Mai
haben ſich die Zurs zum Rückzuge gezwungen geſehen
und Riza Bey äſcherte die Häuſer des Mehmed Zur
und des Murteza Zur ein. Der Bruder dieſer
beiden, Bairam Zur, gegenwärtig Gendarmerie
kommandant von Priſchtinag und ebenſo wie Riza
Bey Oberſt und Flügelgdjutant des Sultans, iſt
mit ſeinen Mannen auf dem Wege von Priſchting
nach Djakowo, um den Seinen Hilfe zu bringen.
Riza Bey gehört zu dem Stamme der Belitſch und
die Familie Zur zum Stamme der Kraſſuiſch.
Letzterer iſt der ſtärkere und verfügt auch über mehr
Mittel zur Verpflegung ſeiner Angehörigen. Er
unterlag blos für den Augenblick weil der Angriff
Riza Beys unverhofft gekommen war. Der Inſpektor
der Grenztruppen, General Hamdi Paſcha, Mitglied
der Militärkanzlei im Nildiz-Kiosk und ebenfalls
Flügeladjutant des Sultans, iſt mit 340 Mann vom
18. Regiment von Uesküb über Ferizowitſch nach
Djakowo abmarſchirt. Ein zweites Bataillon wurde
von Mitrowitza dorthin beordert. Man hofft, daß
es dem energiſchen, kühnen und bei der ganzen Be
völkerung beliebten General gelingen werde, die Ruhe
wiederherzuſtellen

China. Von den Aufſtändiſchen in China
wird aus Wutſchau berichtet, daß ſie Nanningfu
drei Stunden lang mit modernen Feldgeſchützen
bombardirten, wobei drei bis vierhundert Einwohner
getödtet wurden, und ſich dann auf die Hügel zurück
zogen. Zwei Regimenter wurden aus Kanton nach
Nanningfu geſandt.

Nordamerika. Auf den Philippinen
ſtürmte, wie aus Manila berichtet wird, nach
blutigem Kampfe das 27. amerikaniſche Jnfanterie
Regiment, unterſtützt von Artillerie, die Hauptfeſtung
des DattoSultans Bayan. Die Ueberlebenden
kapitulirten, nachdem der größte Theil der Beſatzung
in den Laufgräben gefallen war. Beide Sultane,
Panta und Bayan, und der Radſcha Muda ſielen
an der Spitze ihrer Druppen, ebenſo blieben ſämmt
liche Häuptlinge der Dattos im Kampfe. Die
ganzen Umwallungen der Forts waren mit Leichen
angefüllt. Das furchtbare Artilleriefeuer der Ameri
kaner hatte die mit Todesverachtung kämpfenden
Aufſtändiſchen reihenweiſe niedergemäht. Die Ent
fernung der Laufgräben war jedoch zu groß, als daß
die amerikaniſche Artillerie die Forts zerſtören konnte.
Sie mußte deshalb das 27. Jnfanterie Regiment zum
Sturm zu Hilfe nehmen. Die Amerikaner verloren
trotz des vernichtenden Artilleriefeuers, das ſie deckte,
1 Offizier und 7 Mann durch Tod; 3 Offiziere und
27 Mann wurden verwundet. Die Eingeborenen
ſetzten, ſelbſt nachdem längſt die Munition verſchoſſen
war, den Kampf mit Meſſern und Speeren fort.

Deutſchland.
Berlin, 12. Mai. Der Kaiſer traf am Sonn

abend um 4 Uhr 50 Minuten mit den Herren ſeines
Gefolges in Wiesbaden ein. Zum Empfange
erſchien auf dem Bahnhof u. A. der Polizeipräſtdent
Prinz von Ratibor. Se. Maj. begab ſich in einem
offenen Wagen zum Stadtſchloß. Auf dem Wege
dorthin brachte ihm eine außerordentlich große Menſchen

Muſterungscommiſſton die Aus menge lebhafte Huldigungen dar. Abends 6 Uhr
nahm der Kaiſer das Diner beim Jntendanten
Kammerherrn v. Hülſen ein. Der Kaiſer begab
ſtch Sonntag früh 8 Uhr mit den Herren ſeiner
Umgebung zu Fuß nach der dem Schloſſe gegen
überliegenden evangeliſchen Hauptkirche und wohnte
dort dem Gottesdienſte bei. Am ſpäteren Vor
mittag unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt
nach dem Neroberg. Der Schloßplatz iſt beſtändig
von einer großen Menge vom Publikum beſetzt.
Zur Abendtafel bei dem Kaiſer im Königlichen
Schloſſe waren außer den Herren der Umgebung ge
laden der kommandirende General des XVIII. Armee
corps, General der Infanterie General- Adjutant von
Lindequiſt, der Oberpräſident der Provinz Heſſen
Naſſau, Staatsminiſter Graf v. Zedlitz und Drützſchler
und der Großherzoglich Sächſtſche Generalintendant
v. Bignau. Sonntag Abend wurden die Feſt
ſpiele mit Gluck's „Armide“ eröffnet. Der Kaiſer
begab ſich im Wagen durch ein dichtes Spalier der
ihm Huldigungen därbringenden Menge zum Theater,
welches außen und innen reichen Guirlandenſchmuck
trug Beim Eintritt des Kaiſers in die Loge blieſen
Trompeter in Fridericianiſcher Tracht Fanfaren und
das Publikum des ausverkauften Hauſes brach in
Hurrahrufe aus. Der Kaiſer zeigte ſich im Zwiſchen
akt auf der Gallerie des neuen Fayers. Di
ſtellung wurde mit Fanfaren und Hürrährn
ſchloſſen. Letztere ſetzten ſich draußen fort, während
der Kaiſer zum Schloß zurückkehrte. Das Rathhaus
am Schloßplatze erſtrahlte in prächtiger Beleuchtung.

Der Kaiſer hat eine große Reihe von Ordens-
guszeichnungen verliehen Oberbürgermeiſter v. Jbell
erhielt den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, Jn
tendant von Hülſen das Ritterkreuz des Hohen
zollernſchen Hausordens.

(Prinz Heinrich) ſtattete am Freitag mit
dem Herzog von Connaught in Dublin dem Vizekönig
von Jrland einen Beſuch ab und nahm darauf im
Phönixpark an einer Polopartie theil, der eine große
Zuſchauermenge beiwohnte.

Geileidstelegramm des Kaiſers an
Präſident Loubet.) Präſident Loubet hat aus
Anlaß des Unglücks auf Martinique von dem Kaiſer
ein Beileidstelegramm erhalten. Das Telegramm
lautet folgendermaßen „Wiesbaden, 11. Mai 1902,
10 Uhr 36. Min. Vorm. Dief bewegt durch die
Nachricht von der ſchrecklichen Kataſtrophe, welche
St. Pierre betroffen und welche einer Bevölkerung
das Leben gekoſtet hat, die ihrer Zahl nach faſt die
erreicht, welche in Pompeji umkam, beeile ich mich,
Frankreich den Ausdruck meiner aufrichtigen Theilnahme

auszuſprechen. Möge Gott, der Allmächtige, die
Herzen derjenigen tröſten, welche unerſetzliche Verluſte
beweinen. Mein Botſchafter wird Euerer Excellenz
den Betrag von 10 000 Mark von mir übergeben,
um den Betroffenen zu helfen. Wilhelm J. R.“
Präſident Loubet antwortete „Paris, 11. Mai 1902,
3 Uhr 42 Min. Nachmittags. „Sehr gerührt von
dem Beweiſe der Theilnahme, welche Euere Majeſtät
die Güte hatten, mir anläßlich des ſchrecklichen Un
glückes, das Frankreich betroffen hat, auszudrücken,
bitte ich Sie, meinen lebhaften Dank, wie auch die
Verſicherung der Dankbarkeit der Opfer entgegenzu
nehmen, denen Sie zu helfen beabſichtigen“.

S (Zur Ausführung des FürſorgeEr-
ziehungsgeſetzes.) Der Juſtizminiſter hat eine
allgemeine Verfügung erlaſſen, die den zuſtändigen
Communalverbanden eine ſchnelle und ſachgemäße
Unterbringung der Fürſorgezöglinge und einen
dauernden Ueberblick über deren geſammte perſönlichen
Verhältniſſe mehr als bisher erleichtern ſoll.

(Unterſuchungen über das Geſund-
beten.) Nach der „Poſt“ finden auf miniſterielle
Anordnung hin gegenwärtig durch die Bezirks
regierungen eingehende Erhebungen über den Umfang

des Geſundbetens und die Art und Weiſe, in der
die darauf gerichteten Beſtrebungen ihre Verbreitung

finden, ſtatt.
(Zum Kampf gegen die Zollvorlgge)



Jn einer Verſammlung der Centrumspartei in
Köln ſprach Abg. SittartAachen über die Tarifvor
lage und ſuchte die Erhöhung der Getreidezölle zu
vertheidigen. Er meinte dabei, daß man während der
Arbeit in der Zolltarifcommiſſton die Waſſen auf
dem Fechtboden niederlegen ſollte. Wohl könne es
nöthig erſcheinen, ſachliche Mittheilungen den Abge
ordneten zukommen zit laſſen, aber nicht förderlich
kann es einem friedlichen Ausgleiche der wider
ſtreitenden Intereſſen ſein, wenn die ernſten Arbeiten
der Commiſſton durch ſchrille Töne einer unange
brachten Kritik geſtört werden. Ein Mitglied des
chriſtlichen Metallarbeiter Verbandes trat bei der
Discuſſion dem Redner entgegen und forderte auf,
bei der nächſten Reichstagswahl nur einem Candidaten
die Stimme zu geben, der gegen jede Erhöhung der
Zölle ſei. Stadtv. Rings erwiderte dem Vorredner,
die katholiſchen Arbeiter ſollten ihre Candidaten
darauf prüfen, ob ſte neben den materiellen auch die
ideglen Forderungen vertreten wollten und könnten.
Bis dahin werde hoffentlich der Vorredner zu einer
ruhigeren Auffaſſung der Dinge gekommen ſein.

er Diktaturparagraph in Elſaß-
Lothringen) ſoll endlich aufgehoben werden.
Der Kaiſer hat am Freitag von der Hohkönigsburg
folgenden Erlaß an den Statthalter gerichtet. „Um
den Bewohnern von ElſaßLothringen einen beſonderen
Beweis meines Wohlwollens zu geben, ſowie im
Vertrauen auf die reichstreue und loyale Geſinnung,
welche ſich je länger deſto mehr in der Bevölkerung
der Reichslande befeſtigt hat, und die mir bei meinen
wiederholten Beſuchen dieſer dem Vaterlande zurück
gewonnenen Länder in unzweideutiger Weiſe entgegen
getreten iſt, will ich Sie ermächtigen, wegen Auf
hebung des 9 10 des Geſetzes vom 30. Dezember
1871, betreſſend die Einrichtung und Verwaltung,
mit dem Reichskanzler in Verbindung zu treten, den
ich ermächtigen werde, einen entſprechenden Geſetz
entwürf dem Bundesrath vorzulegen. Sie wollen
dieſen meinen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß bringen.
Dieſe Nachricht wird in ElſaßLothringen lebhafte
Freude erwecken. Wie anſcheinend offiziös in den
„Berl. N. Nachr.“ hervorgehoben wird, iſt nach
Mittheilungen „unterrichteter Stellen für die Auf
hebung des Diktaturparagraphen „ins Gewicht ge
fallen die Wahrnehmung, daß das Deutſchthum
in der reichsländiſchen Bevölkerung unleugbare
Fortſchritte gemacht habe, daß die maßgebenden
keichsländiſchen Behörden die ihnen durch den Diktagtur

Paragraphen gegebenen agußerordentlichen Voll
e e die Aufrechterhaltung der öffentlichen
icherheit nicht mehr fur unbedingt er ſforder

lich erachten, und andrerſeits die reichsländiſche Be
völkerung den Fortbeſtand des Diktaturparagraphen

als Herabminderung ihres Werths als
Reichsbürger eipfindet.“ Die letztere Empfindung
hat in den Reichslanden gegen den Diktaturparg
graphen ſeit ſeinem Beſtehen, alſo ſeit Errichtung des
Reichs beſtanden.

(Das „Volk“über konſervative Sozial
politik Gegenüber dem in letzter Zeit von konſer
vativer Seite mit beſonderer Prätenſton erhobenen
An ſpruch der alleinigen Vertretung einer „beſonnenen“
Sozialpolitik verdient eine Charakteriſtik der
Stellung der Konſervativen zur Arbeiter
frage Beachtung, die wir im chriſtlichſozialen „Volk“
finden. Der Artikel ſchildert zunächſt treffend das
gänzliche Fiasko aller von den Konſervativen empfohlenen
Außeren Machtmittel zur Bekämpfung der Sozial
demokratie, wie Umſturz, Vereins und Zuchthaus-
geſetz, und fährt alsdann fort: „Was für eine öde,
ün fruchtbare Politik treibt die Partei jetzt! Nicht
um eines Hagres Breite kommt man weiter mit dem
ewigen Bedauern der Gottloſtgkeit der Sozial
demokratie. Arbeiten ſollte man an der Sammlung
der chriſtlich geſinnten Arbeiter und an der Schaffung

neuer Organiſationen Fragen die kirchlich
geſinnten Konſervativen nichts darnagch, daß die
katholiſche Kirche der egangeliſchen guf dem Gebiete
der Sammlung der chriſtlichen Arbeiterkreiſe den
Rang abläuft? Nicht als ob wir evangeliſchen
Ehriſten dieſe Sammelarbeit thun ſollten um der
evangeliſchen Kirche willen, nein, nur um der Ge
rechtigkeit der Forderung der Arbeiter willen, die
gerade ſo gut wie die Arbeitgeber einen Anſpruch
auf Arbeiterorganiſationen haben. Das iſt alles
gewiß recht ſchön und treffend, nur fürchten wir,
dürfte das chriſtlichſoziale Organ damit tauben Ohren
predigen

Candmeſſergehülfen für die Co
Tonien.) Wegen der zunehmenden Ausdehnung der
Vermeſſungsarbeiten in den Schutzgebieten ſind ſeitens
der Coloniglabtheilung des Auswärtigen Amtes in
nächſter Zeit mehrere Landmeſſergehülfen einzuſtellen
Bevorzugt werden in amtlicher Stellung befindliche
Kataſterzeichner, welche bereits im praktiſchen Ver
meſſungsdienſte thätig geweſen ſind. Die Bedingungen
ſind ſehr günſtig.

(In der zweiten ſächſiſchen Kammer)
gab der Finanzminiſter Dr. Rüger bemerkenswerthe
Erklärungen über die bekannte Eiſenbahntarif

differenz zwiſchen Preußen und Sachſen ab, und
äußerte ſich bezüglich der weiteren Geſtaltung des Ver
hältniſſes zwiſchen beiden Staaten recht zuverſichtlich.
Der vielfach beſprochene „Eiſenbahnkrieg“ zwiſchen
Sachſen und Preußen beſtehe gar nicht. Er wieder
hole das, weil das Gegentheil immer wieder behauptet
werde. Sachſen lebe mit allen ſeinen Nachbarſtgaten
in Frieden und Freundſchaft, auch auf dem Gebiete
des Eiſenbahnweſens. Differenzen, wie ſie der Natur
der Sache nach gar nicht ausgeſchloſſen ſeien, ſeien
ſtets auf dem Wege friedlicher Vereinbarung erledigt
worden, und es ſei nicht einzuſehen, warum dies
nicht auch in Zukunft möglich wäre. Weiter müſſe
er gegen die Angabe Stellung nehmen, daß von der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung Sachſen gegenüber
ein unlauterer Wettbewerb gepflogen werde. Dieſe
Behauptung trete der Loyalität der preußiſchen
Regierung in einer Weiſe zu nahe, die er nicht
für richtig halte. Er ſei von dem Gegentheile über
zeugt und ſei es der Regierung des uns ſo eng be
freundeten und verbündeten Staates Preußen ſchuldig,
zu erklären, daß die ſächſiſche Regierung keinerlei
Urſache habe, ſich über einen unlauteren Wettbewerb
zu beſchweren. Der würde ein ſchlechter und nicht
pflichtbewußter Eiſenbahnminiſter ſein, der nicht bei
der Bemeſſung der Bedürfniſſe und der Ziele ſeines
Reſſorts in erſter Linie die Intereſſen ſeines Staates
berückſtchtigte. Ein ſolcher Wettbewerb könne auf ſehr
verſchiedene Weiſe geführt werden, jedenfalls aber
habe die preußiſche Regierung ſich eines unlauteren
Wettbewerbs Sachſen gegenüber nicht ſchuldig gemacht.
Damit ſolle der gegenwärtige Zuſtand nicht als durch
aus verbeſſerungsunfähig bezeichnet werden durch
gegenſeitige Vereinbarung bezüglich der Güterbeförde
rung. Die beſtehenden Abmachungen, die aber von
der preußiſchen Regierung bisher ſtrenge beobachtet
worden ſeien, bedürfen der Reviſton ſowohl im
Intereſſe der zunächſt Betheiligten, wie auch im all
gemeinen volks wirthſchaftlichen Jntereſſe. Es ſeien
auch bereits Verhandlungen eingeleitet, um eine Ab
änderung des bisherigen vertragsmäßigen Zuſtandes
herbeizuführen. Die preußiſche Regierung habe ihre
Bereitwilligkeit erklärt, in Unterhandlungen einzu
treten, und er zweifle nicht, daß ſie zu einem erſprieß
lichen Reſultat führen würden.

Eine Erbſchaft für die ſozialdem o
kratiſche Partei.) Jn der Quittung, welche der
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand im „Vorwärts“ über
die im April für die ſozialdemokratiſche Centralkaſſe
eingegangenen Beiträge erſtattet, heißt es am Schluß
„Die Reagliſtrung der im September v. J. der Partei
zugefallenen bezw. überwieſenen Erbſchaft des ver
ſtorbenen Genoſſen Schmitz Aachen hat nach Zahlung
der gusgeſetzten Legate, der Erbſchaftsſteuer 2c., ſowie
unter Hinzurechnung inzwiſchen zur Auszahlung ge
langter Zinſen für die Parteikaſſe den Betrag von
36 771,82 Mk. ergeben.“

Parlamentariſches.
Der von der halbamtlichen „Berl. Correſpondenz

ſchon vor einigen Tagen angekündigte und in ſeinem
Grundzügen mitgetheilte Entwurf eines Geſetzes
über die Befähigung für den höheren Ver
waltungsdienſt iſt am Freitag dem Landtage
zugegangen. Die Vorlage beabſtchtigt eine neue
Regelung des Vorbereitungsdienſtes mit Rückſtcht
darauf, daß die bisherige Ordnung weder eine aus
reichende theoretiſche, noch eine gründliche praktiſche
Ausbildung der Verwaltungsbeamten zu gewährleiſten
vermocht hat. Dgs Zuſtandekommen des Geſetzes
iſt abhängig von dem Geſetz über die juriſtiſchen
Prüfungen c. inſofern, als das Univerſttätsſtudium
und die erſte Prüfung für die Verwaltungsbeamten
nicht beſonders geregelt werden, ſondern für dieſe
und die Juriſten gleichmäßig ſein ſollen und die
Feſtſetzung eines 3 jährlichen Vorbereitungsdienſtes
davon abhängig iſt, daß auch der juriſtiſche Vorbe
reitungsdienſt auf dieſe Zeit beſchränkt wird. Dieſer
ſoll eine Aenderung in der Weiſe erleiden, daß ſtatt
des bisherigen zweiſährigen Vorbereitungsdienſtes beim
Gericht eine achtmonatliche Ausbildung bei einem
Amtsgericht eintritt und 2 Jahre 10 Monate bei
den Verwaltungsbehörden zurückzulegen ſind. Unter
Vorbehalt der Eintheilung dieſer Zeit im Einzelnen
ſoll die Beſchäftigung bei einem Landrath während
eines Jahres im Vordergrund ſtehen, daran ſich die
Beſchäftigung bei der Regierung einſchließlich der
Domänenverwaltung und die Ausbildung bei dem
Bezirksausſchuß, die weſentlich ein Erſatz für die
bisherigen bei den Gerichten ſein ſoll, knüpfen.
Daneben wird die Beſchäftigung bei einer größeren
Landgemeinde oder bei einer Stadtgemeinde oder einem
weiteren Commungalverbande, wie der Provinz als
höchſt werthvoll angeſehen und die Möglichkeit einer
ſolchen bei Landwirthſchafts Handelskammern u. ſ. w.,
als den Vertretern wirthſchaftlicher Jntereſſen geſchaffen.
Die Regelung der zweiten Prüfung ſchließt ſich im
Weſentlichen an die Beſtimmungen des gufzuhebenden
Geſetzes vom 11. März 1879 an, ebenſo wie auch
die in dieſem Geſetze gegebene Beſtimmung der

Stellen, für welche die Befähigung für den höheren
Verwaltungsdienſt die Vorausſetzung zur Berufung
ſein foll, mit geringen Aenderungen beibehalten wird.
Jn der Erkenntniß, daß die Heranziehung tüchtiger
Gerichtsbeamten geeignet iſt, das Perſonal der Ver
waltung in fruchtbringender Weiſe zu ergänzen,
und zur Bekleidung des Amtes der Juſtitiare noth
wendig iſt, wird die Uebernahme von Beamten mit
der Befähigung zum höheren Juſtizdienſt erleichtext.
Jm Uebrigen werden Uebergangs- und Aus
führungsbeſtimmung vorgeſehen, die den Miniſtern
des Jnnern und der Finanzen ſtatt wie bisher
dem Staatsminiſterium übertragen werden.

Vermiſchtes.
(Wilhelm Thilow der bei der Berliner ſtädtiſchen

Gasanſtaltsverwaltung 5000 Mk. unterſchlagen hat, iſt am
Abend des Himmelfahrtstages in Potsdam feſtgenommen
worden. Er würde dort auf dem Bahnhof im dichten Menſchen
gewühl von einem Schloſſer erkannt, mit dem er früher zu
ſammen gearbeitet hatte. Der Mann benachrichtigte einen
Poliziſten, was aber von Thilow bemerkt wurde, der ſchleunigſt
die Flucht ergriff und nach der Babelsbergerſtraße rannke.
man holte ihn indeſſen ein. Von dem nnuterſchlagenen Geld
hatte er noch etwa 2000 Mk. bei ſich.

(Das Ende einer romanhaften Ehe,) das in
der Potsdamer Straße in Berlin ſich abſpielte, erregt in den
betheiligten Kreiſen ein gewiſſes Aufſehen. Die Wittwe Roſa
K., die Beſitzerin zweier Häuſer in der Potsdamer Straße,
lernte vor einiger Zeit auf ihren Reiſen in Bern einen
29 jährigen Mann kennen, der dort bei einer Geſandtſchaft
angeſtellt war und ſich „Graf Salvinat Marquis de
Boiſſe“ nannte. Das Auftreten dieſes Mannes war ſo
beſtrikend, daß die nicht mehr junge Frau ſich in ihn verliebte.
Jhrem Wunſche, Frau Gräfin zu werden, ſtanden aber ihre
erwachſenen Söhne nicht gerade freundlich gegenüber. Die
verliebte Frau wußte indeſſen Rath und ließ ſich mit ihrem
Angebeteten in Dover trauen. Der Willkommen des jungen
Paares in ſeinem Berliner Heim aber ließ alles zu wünſchen
übrig. Die Frau hatte kaum ihre Gemächer betreten, als
ſich ihre Söhne des Schwiegervaters, dem ſie ein unüber
windliches Mißtranen entgegenbrachten, aunahmen und
ihn vor die Thüre ſetzten, ſo daß er in einem Hotel
Quartier nehmen mußte. Wie Recht die Söhne mit ihrem

den Ermittelungen der Söhne iſt nämlich der Graf und
Marquis niemand anders als ein gewiſſer Georg Steffen,
der Sohn eines Bäckermeiſters. Seine Mutter heirathete
nach ihrer Scheidung von dem Bäckermeiſter einen Dr. V.
und nach deſſen Tode einen mittlerweile auch ſchon verſtorbenen
höheren Beamten. Der junge Mann hatte es früher einmal
als Anwärter bei der Polizei verſucht, mußte aber dieſen
Verſuch aufgeben, da er für das Fach nicht recht geeignet
war. Dann kam er in Bern bei einer Geſandtſchaft an, aber
nicht etwa als Anwärter auf die Laufbahn der hohen Diplomatie,
wie man es von einem Grafen Salvinat Marquis de Boiſſe
wohl annehmen konnte, ſondern nur als einfacher Schreiber
Die Frau Gräfin ſoll nach dieſer unliebſamen Aufklärung mit
der Ausquartierung ihres Herrn Gemahls einverſtanden ſein,
nicht minder mit der Veräußerung der Reitpferde, die ſie be
reits gekauft hatte. Nach einem Loealblatt kann allerdings
Graf Salvinat ſeinen Titel mit Recht führen, da er ihn vor
länger als Jahresfriſt durch Adoption in Paris erworben hat.
Nach Lage der Sache kann er wegen einer ſtrafbaren Hand
lung nicht verfolgt werden. Seine Auseinanderſetzung mit
Frau K. hat nur eivilrechtliche Bedeutung.

Eiſenbahnunfaäll.) Der ſeit dem 1. Mai ver
kehrende neue Nachtzug Mailand-Zürich-München, der dort
Auſchluß nach Berlin hat, entgleiſte am Sonnabend um
1 Uhr 5 Minuten morgens kurz vor der Einfahrt in den
Bahnhof St. Gallen auf durchweichtem Untergrund. Die
Lokomotive und drei Wagen flogen aus den Geleiſen und
wurden theilweiſe demolirt. Getödtet wurde Niemand, da
gegen ſind mehrere Perſonen mehr oder weniger ſchwer ver
letzt worden. Einige Paſſagiere haben Arm Und Beinbrüche
davongetragen. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

(Durch Brand) iſt in der Freitag Nacht das Theater
zu Aleſſandria (Piemont) völlig zerſtört worden. Verunglückt
iſt Niemand.

(Kurch einen furchtbaren Sturm welcher die
ganze Nacht bei Civita Vecchia wüthete, wurden 10
Segelboote, deren Beſatzung ſich zuvor gerettet hatte, auf die
Felſen geworfen. Die Hafenmauern ſind in einer Länge von
300 Metern ſortgeriſſen, die Einfahrt zum Hafen iſt vollſtändig
verſperrt.

(Geſtändige Mörder.) Vor mehreren Wochen wurde
in Folge Hochwaſſers im Rieſſengebir ge bei Hirſchberg
ein zugenähter Sack an das Ufer getrieben, in welchem ſich
die Leiche des ſeit November vorigen Jahres verſchwundenen
Arbeiters Neugebauer befand. An der Leiche fehlten Kopf
und Beine. Jeht hat nun der zwanzigjährige Schloſſer
Lorenz ein Geſtändniß abgelegt, daß er und die Frau Neu
gebauer gemeinſam den Neugebauer ermordet, zerſtückelt und
die Leichentheile in drei Säcken verpackt in den Zacken ge
worfen hätten.

S

Haus und Landwirthichaft.
Jn der rationellen Küche iſt man längſt davon

abgekommen, das Suppenfleiſch ſtark auszukochen, um eine
gute Fleiſchbrühe zu erzielen. Durch das auskochen wird dem
Fleiſch der werthvollſte Beſtandtheil, das Eiweiß, entzogen
Jetzt legt man des Fleiſchſtück nicht mehr in kalkes, ſondern
gleich in kochendes Waſſer dadurch wird die Auslaugung des
Fleſ hes verhindert, und das Stück bleibt ſaftig. In die
Fleiſchbrühe gelangt ſo allerdings nur ein Theil der geſchmack
gebende Stoffe des Fleiſches erſtere fällt deshalb naturgemäß
etwas ſchwächer aus. Eine geringe nach dem Anrichten
beigeſügte Menge der altbewährten MaggiWürze macht
die Brühe augenblicklich überraſchend gut und kräftig im Ge
ſchmak. So erhält man nicht nur eine vorzügliche Suppe,
ſondern auch eine nahrhafte Genuß-Platte.
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Paletots, Kragen, Gapes, fertigen Kleicer, Kleiderröcke, Blousen, Unterröcke ete,
in ausserördentlich grosser Auswahl zu bekannt allerbilligsten Preisen.

e neue ne e Feuheiten.
nterpgn P.

Ränmungshalber e große Preisermäßßzigung

auf eC Backfischchen-
h 9 Schirme, weiß, Waſchſtoff, reizS n Neuheiten von 1,40 Mk. an.

S Schirmfabrik
P. B. Heinzel,

V Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Empfehle zu Lore an die Kunghſegen

Thonrohre,
I innen und außen glaſirt, in allen

Weiten,

Bogen, Abzweige,Uebergangsrohre,
Shyphons

(Waſſerverſchlüſſe),

Sinkleasten
mit ca. 60 cm hohem Aunufſatz,
innen mit Eiſenring, Mk. 9,

Dieſelben
mit ſtarkem Gitter, Eimer mit

Klappe u. Stange, compl. Mk. 20.

Torfmull,
Flurplatten,

e
eſ.
W 77BI

Gna
SonnenſchirmBezüge auf Wunſch in 1 Stunde

täglich friſch heſeges, bei

Wrau ichter,
Johannisſtr. G.

Junge kräftige

Jtaliener Hühner
ſind eingetroffen.

Pfeil. Gaſthof gols. Hahn.
hne meine Preislisto ber

rauenschutz sollte Kein
hepaar sein. Vandt grat.
fre. Lehrr. Buch hierüber

att 1,70 A. nur 70 Pf.R. Osehmann, Konstane 62 D

0. Fritze's
VernſteinFußbodenlack

trocknet in 6 Stunden vollſtändig hart und
giebt dauerhaften Glanz

Emuaille-Lackfarbe
(weiß), beſter Fenſteranſtrich,

trocknet in 2 Stunden.

Leinöl-Lirniß,
garantirt rein, nicht klebeud.Oelfarben 3. Pulvermacher, s

e e e e Grösstes Special-Geschäft aller Gattungen

Wexſeburg,

Thüren, Fenſtern, Maſchinen 2e., raſch trocknend.

Rohnerwachs
in Büchſen und ausgewogen.

Lecdlerlackk.,
tiefſchwarz und gelb.

Lacke füt Möbel, Terpentinöl,
Sicenativ.

Schablonem
in großer Auswahl.

Pinſel, Broncen, Veizen
empfiehlt billigſt

Kdler-Drogerie.
Wilh. Kiesſieh,

Entenplan. Roß markt

vom einfachſten bis eleganteſten.

für Herren von 1 Mk., für Knaben von 40 Pf. an,
empfiehlt in großer Auswahl

O er IIMarkt Nr.

n n inEhenſiſch, Cabeljan

e Zander.
ſeinſe Hier Büchiage, ger. Schelſiſch.

Sprotten, Flundern, Lachsheringe,
Bratheringe, Sardinen, Fiſcheonſerven,
Apfelfinen, Citronen, Datteln, Feigen.

W. Krähm er.
Amakeur-Photographenverein

Heute Abend

Vers am m Im g.
Verein der Gaſtwirthe

von Merſeburg u. Umgegend
Monatsversammlung

Dienſtag den 13. Mai 1902, nachm. K Uhr,
im „Rathskellet“.

Um rege Betheiligung bittet

Der Vorſtand.

Uubolch s Restauration.
Heute

e Schlachtefeſt.
ar Zufriedenheit.

Mittwoch

h Schl gchtef eſt.

Karl o.Badelt's Restauration.
er Mittwoch Schlachtefeſt.

e Heute Dienſtag
hausſchlachtene Wurſt.

C. Tauceh.
Reſtaurant.

Heuter Schlachtefeſt.

Geleezum Unterlegen von Eiern geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

x h tüchtige Steinezuriger
L auf polygonale bearbeitete Kopfſteine, ſelbige

müſſen auch gut boſſirte Reihenſteine zu
richten können werden ſofort geſucht.Preis vereinbarung mündlich oder ſchriftlich

2
Wilh. erger, Löbejün,

Steinbruchsbeſitzer.

Tüchüger Bautischler
geſucht. Richard Ocehse, Beeſen

bei Ammendorf.
Ein Tederpantoſſel von Wallendorf Vie

Zöſchen verloren. Abzugeben in der
„Bergſchenke“.

S Der Geſammtauflage unſerer heutigen
Nr. liegt ein Proſpekt der Haupt-Collecte
Ludwig Lankow, Lübeck, bei, betr. 8. Wohl
fahrtsGeldlotterie, worauf wir unſere Leſer
beſonders aufmerkſam machen.

Hierzu 1 Beilage



Nr' 110
Der Ausbruch des Vulkans Montpelee

auf der Jnſel Martinique.
Ueber den Ausbruch des Vulkans Mont Pelee

auf Martinique und über das damit verbundene
Erdbeben kommen immer ſchrecklichere Botſchaften von
der weſtindiſchen Jnſel. Noch läßt ſich nicht die
ganze Größe der Kataſtrophe erkennen, doch darf

leider kaum noch daran gezweifelt werden, daß allein
von den 25000 Einwohnern der Stadt St. Pierre
noch nicht hundert gerettet ſind und daß die Eruption

mit ihren Folgen im Ganzen über 40000
M Menſchenleben vernichtet hat. Wie es

ſcheint, iſt beſonders ein dichter Aſchenregen den An
ſtedlern verderblich geweſen auch glühende Lava
ſtröme haben wohl dazu beigetragen, das Unheil voll
zu machen.

Ueber die einzelnen Eruptionen, die der eigentlichen
Kataſtrophe voragusgingen, ſind in Paris noch Nach
richten eingetroffen. Am letzten Dienſtag erhielt das
Pariſer Geſchäftshaus Gutérin, welches fünf Kilo
meter nördlich von St. Pierre am Fuße des Mont
Pelee und einer vulkaniſchen Erderhöhüng neueren
Datums anſehnliche Faktoreien beſttzt, eine Depeſche
folgenden Jnhalts: „Nachts wurden Aſchenmaſſen
aus dem alten Krater geſchleüdert. Die Bevölkerung
flüchtete nach den Dörfern Precheur und St.
Philoméèle, ſowie nach St. Pierre Tags darauf
erhielt daſſelbe Geſchäftshaus die Depeſche „Ganze
Faktorei vernichtet 125 Perſonen verſchwunden.
Das Bett der Riviere Blanche wälzt glühende Lava.“

Die letzte Depeſche erhielt Freitag Vormittag der
Pariſer Plantagenbeſitzer Bougenot Cantet, ſte lautet:
Es iſt unmöglich. ſich St. Pierre zu nähern, der

Aſchenregen dauert fort!“ Herr Bougenot ſagt aus,
S daß er und andere Plantagenbeſttzer um ſo ſicherer
S glaubten, der Mont Pelee ſei erloſchen, da bei dem
jüngſten fürchterlichen Cyklon, der Fort de France
und Umgebung heimſuchte und 500 Opfer forderte,
der Vulkan ohne Eruption blieb.
In Paris und in ganz Frankreich haben die Un

glücksbotſchaften eine befonders tiefe Trauer erregt.
Gehört doch Martinigue zu dem Reſt des ehemals
ſo großen amerikaniſchen Colonialbeſttzes Frankreichs

und befinden ſtch doch, abgeſehen von den Beamten,
zahlreiche Perſonen franzöſiſcher Nationalität auf
jener weſtindiſchen Jnſel. Sobald die Hiobspoſten
in Paris bekannt wurden, ſetzte der Miniſter für die
Colönien die Flagge auf Hälbmaſt. Auf dein
Marine Und dem Coloniglminiſterium fanden ſtch
am Freitag zahlreiche Perſonen ein Beſitzer von
Plantagen auf Martinique, Verwandte von Colonigl
begmten, Vertreter von Geſchäftshäuſen in St. Pierre,

Um Einzelhet en über die Kataſtrophe zu erfahren.
Der franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich am

Sonnabend mit dem Unglück in Martinique. Der
Miniſter für die Colonien Decrais beſtätigte, daß die
ganze Stadt Saint Pierre verwüſtet iſt. Der Finanz-
miniſter wurde ermächtigt, ſämmtliche nöthigen

Credite zur Verfügung zu ſtellen zur Hülfe
leiſtung in Martinique. Ein Stgatsbegmter begiebt
ſich auf einem Staatsſchiffe von Breſt nach Marti

nique; er überbringt 500 000 Fres. Der Gouverneur
von Gugadeloupe iſt ermächtigt, alle nothwendigen
Ausgaben für den Transport und die Verpflegung
der Ueberlebenden zu machen. Der Präfect des

Glronde Departements erſuchte den Colonialminiſter
telegraphisch um Einzelheiten über das Unglück auf

Martinique, da ſich in Bordeaux über 50 Familien
befinden die Verwandte auf Martinigue haben Auf
ver Rhede von Saint Pierre lagen zur Zeit viele
Schiffe weil die Zuckercampagne beendet war. Aus
dein Umſtande, daß dieſe Schiffe gus Holz waren,

erklärt ſich das raſche Umſichgreifen des Feuers
Von Fort de France wird telegraphirt, daß es vor

laufig unmöglich iſt, bis zur Unglücksſtätte
zu gelangen. Alles iſt voll. Rauch und Aſche
Der Vülkan Mont Pelée, der das Unheil ängeſtiftet
hät, ſpeit, ſo wird vom Sonnabend gemeldet, noch
immer Feuer, ſo daß das Betreten des Bodens in
der Nähe der zerſtörten Stadt gefährlich iſt. Soweit
feſtgeſtellt werden konnte, ankerten 20 Schiffe im Hafen
von Saint Pierre, darunter ein franzöſtſches Kriegs
ſchiff und mehrere fremde Handelsſchiffe. Ein
deutſches war nicht darunter Alle 20 Schiffe
ſind ſpurlos verſchwunden. Man nimmt an, daß ſie
auf offener See ſammt der Bemannung verbrannten
Neben den vielen Opfern an Menſchenleben erreicht
der Sachſchaden die Summe von mehreren hundert
Millionen unter den Getödteten befanden ſich Un
gefähr 2000 Weiße

Ueber die Kataſtrophe liegen noch folgende tele
graphiſche Meldungen vor

NewYork 105 Mai Die franzöſiſche Kabelgeſellſchaft
theilt mit daß ihr Dampfer „Pouyer Quartier“ in Fort de
France mit 450 Geretteten von St. Pierre eingetroffen
iſt. Der Dampfer ſei ſofort wieder zurückgegangen, um nach
weiteren Ueberlebenden zu ſuchen Ein heute Nachmittag
1 Uhr 46 Minuten im Fort de France aufgegebenes Tele
gramm meldet Das Erdbeben hat aufgehört, die
pulkaniſchen Eruptionen dauern jedoch noch an,

die ganze Jnſel niedergegangen.

der großen Finanzinſtitute u. ſ. w. Ein bei dem Marine
miniſter eingegangenes Telegramm aus New Orleans meldet
dem Miniſter, daß der Dampfer „Admiral Caze“ morgen nach
Martinique in See gehen wird mit 60000 Rationen Lebens
mittel, Medikamenten und anderen vom Bürgermeiſter von
New Orleans zur Verfügung geſtellten Hilfsgegenſtänden; auch
eine Baarſumme von 10000 Franes, das Ergebniß der erſten
Sammlungen, wird der Dampfer mitnehmen.

Pariſs, 11. Mai. Nach einer Meldung des „Temps“
ſoll der ganze nordweſtliche Theil der Jnſel Martinique ver
wüſtet ſein außer St. Pierre ſeien nach drei Ortſchaften
vernichtet

NewYörk, 10. Mai. Ueber die Lage der Dinge auf
Martinique berichtet ein Telegramm über Pointe à Pitre:
Der „Suchet“ brachte geſtern Nacht eine große Menge von
Lebensmitteln nach Fort de France, wo dieſelben ſofort unter
den Schutz der Beſatzung geſtellt wurden. Große Maſſen
von Negern kommen aus den umliegenden Gebieten nach
Fort de France und verlangen Lebensmittel Einer andern
Meldung aus Fort de France zufolge iſt während der ganzen
Nacht zum Sounabend heißer Staub und Aſchenxegen über

Derſelbe hält auch jetzt noch
an und verurſacht großen Schaden
in anderen Theilen der Jnſel viele Perſonen umgekommen
oder verletzt ſind.

Waſhington, 10. Mai. Der Senat hat einen Geſetz
entwurf angenommen, der den Präſidenten ermächtigt, für die
Nothleidenden in FranzöſiſchWeſtindien die nothwendigen
Bedürfniſſe zu beſchaffen, und zu dieſem Zwecke 100000 Doll.
anweiſt. Der Staatsſecretär der Marine hat das Kriegs
ſchiff „Cincinati“ zur Hilfeleiſtung nach Martinique entſandt.

Paris, 11. Mai. Der Marineminiſter erhielt vom
Kömmandanten des Kreuzers „Suchet“ ein Kabeltelegramm,
in welchem derſelbe mittheilte, er habe ſich am Sonnabend mit
einer Abtheilung Marineſoldaten nach der Stadt St. Pierre
begeben. Die Stadt bilde einen brennenden Trümmerhaufen,
unter welchem die Opfer begraben ſeien. Er habe einen Theil
der Bevölkerung von Bourg de Prechens nach Fort de France
gebracht, aber es ſei ihm wegen des gewaltigen Aſchenregens
nicht möglich geweſen, den nördlichen Theil der Jnſel aufzu
ſuchen. Der Vulkan gewähre einen bedrohlichen Anblick, die
Eruptionen ſeien noch ſehr erheblich.

Zu dem Vulkanausbruch auf der britiſchen
Antilleninſel St. Vincent wird gemeldet:

London I0 Mai. Heute iſt folgende Depeſche des
Gouverneurs von Barbados hier eingegangen Geſtern fand
ein heftiger Ausbruch des Vulkans Sou friéère auf St.
Vincent ſtatt. Geſchützdonnerähnliche Lufterſchütterungen
wurden um 3 Uhr Nachmittag auf Barbados gehört. Nach
mittags um 5 Uhr trat nnter Donnerx und Staubfall, der
bis zur Nachtzeit andauernde, Dunkelheit en. Heute Morgen
war Barbados zolldick mit Staub bedeckt. Jch habe den
Gouverneuren auf den Hauptinſeln der Kleinen Antillen
Telegramm geſandt und ihnen Hilfe angeboten. Der
Gouverneur der Zwiſchen Martinique und St. Vincent ge
legenen Jnſel Santa Luecia telegraphirte am 9. Mai: Jch
empfing heute Abend Nachrichten aus St. Vincent. Es werden
30 Todesfälle gemeldet, doch iſt der Bericht noch un
vollſtändig. Obgleich der Ausbruch noch fortdauert, ſuche ich
nach St. Vincent zurückzukommen.

Paris, 12. Mai. Ueber das Unglück auf
Martinique treffen allmälich genauere Nachrichten
ein. Die Zahl der Opfer wird neuerdings auf
30000 geſchätzt. Unter den Vermißten befinden ſich
der Gouverneur von Martinique mit Gemahlin, die
am Tage vor dem Unglück in St. Pierre eingetroffen
waren. Alle Schiffe, die in der Nähe von Barbet
und Bourg de Précheur liegen, ſind mit Flüchtlingen
angefüllt, deren Zahl ungefähr 5000 beträgt.
Die Regierung von Guyana hat einen Credit von
25000 Francs für die Opfer der Kataſtrophe be
willigt; in Cahenne und den übrigen Gemeinden
werden Sammlungen veranſtaltet. Ein weiteres
Telegramm aus Fort de France meldet Die Kabel
geſellſchaft hat ihren Mitarbeiter Molinag nach St
Pierre entſandt, dieſer meldet, er habe unter den
Drümmern zwar das Bureau der Geſellſchaft, aber
keine Spur von dem Director Jallabert und dem
Perſonal aufgefunden Die Stadt ſei init Leichen
bedeckt, mit deren Verbrennung jetzt begonnen werde.
Der Dampfer „Pouyer Quertier“, der jetzt verfügbar
ſei werde die Reparirung des Nordkabels in Angriff
nehmen.

Halle 141. Mai. Jn unſerm Stadttheater fand
geſtern Abend vor faſt gusverkauftem Hauſe die erſte
der drei Wohlthätigkeitsvorſtellungen für
die in den Conzentrationslagern befindlichen Buren
Frauen und Kinder ſtatt. Der erzielte Erfolg
war nach jeder Richtung hin ein befriedigender Der
Vorſtellung wohnten mehrere Verwandte des Präſidenten
Krüger bei.

[Hälle, l. Mai. Jm Wege der Zwangs
vollſtreckung würde geſtern an hieſtger Gerichtsſtelle
das „Holkel Continental“ hier am Riebecks
Platz, bisher dem Hotelier Karl Leiſtner gehörig, ver
kauft. Erſteher war ein Hypothekengläubiger, Ge
re a. D. Stephan Berlin mit 285000
Mk.

Loburg, 7. Mai. Beſtem Vernehmen nach
erwartet man für den 7. Juni das Eintreffen des
Kaiſers zur Vornahme von Truppenbeſichtigungen.
Um die genannte Zeit werden die GardePiontere
hier größere Uebungen abhalten und auch die in Halle

Es iſt ſicher, daß auch

nommen.
Nordhauſen, 10. Mai. Die Lokomotive

des geſtern Abend nach Wernigerode abgehenden
Zuges der Harzquerbahn entgleiſte bald nach der
Abfahrt vom hieſigen Bahnhofe infolge Schienenbruchs.
Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt. Auch
der Materialſchaden jſt unbedeutend.

T Leipzig, 12. Mai Der DeZug, welcher
mittags 1 Uhr Leipzig verläßt und 1,26 Uhr in
Corbetha eintrifft, erlitt geſtern in der Nähe von
Leutzſch einen Unfall, der leicht ſchreckliche
Folgen haben konnte. Eine der ſchweren Federn,
auf denen die Maſchine ruht, ſprang los, ſiel aber
zum Glück zwiſchen die Schienen. Hätte ſie ſich vor
die Räder des Tenders gelegt, wäre ein zweites
Zſchortau unausbleiblich geweſen. Die Gasbehälter
wurden undicht, auch ſonſtiger Materialſchaden iſt zu
verzeichnen. Der Zug wurde nach Leipzig zurückgebracht.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 13. Mai 1902.

Fahrgelegenheit mit der nunmehr eröffneten
elektriſchen Bahn HalleMerſebürg iſt gegeben in
der Richtung Merſeb urg Halle (ab Staatsbahn
hof Merſeburg) von morgens 6 Uhr ab alle halbe
Stunden bis 8 Uhr vormittags dann in Zwiſchen
räumen von 15 Minuten bis abends 9 Uhr 15 Min
bis Halle die beiden letzten Wagen dieſer Richtung
fahren vom hieſtgen Staats bahnhof ab 10 Uhr 15
Min. und 10 Uhr 45 Min. abends nur bis Ammen
dorf. In der Richtung Halle Merſeburg fahren
die erſten beiden Wagen von Ammendorf ab
morgens 5 Uhr 30 reſp. 6 Uhr (ab Schkopau 5 Uhr
41 Min. reſp. 6 Uhr II Min. ſodann ab Ammen
dorf 6 Uhr 20, 6 Uhr 50, 7 Uhr 20, dann alle
15 Minuten bis abends 9 Uhr 5 Min und weiter
halbſtündig bis 10 Uhr 5 Min. abends die Fahrzeit
von Ammendorf nach Schkopait beträgt 11 Minuten,
ar ſich der Anſchluß von dort nach Merſeburg
regelt.

KSonderzügeundVorZüge zuPfingſten.
Am Pfingſtfeſte werden allen verkehrsſtarken Zügen
der Strecken BerlinHalleWeißenfelsVebra, Berlin
Leipzig, BerlinElſterwerdaDreden, NordhauſenHalle,
Leipzig Corbetha, Leipzig Zeitz LeipzigHalleMagde
burg, HalleSorau Vor Züge gehen. Sonderzüge
(ohne Fahrpreisermäßigungen) fahren u. A. am
Sonnabend, den 17. Mai von Wittenberg bis Berlin,
am. 1. Und 3. Feiertage von Leipzig (Eilenbürger
Bahnhof) bis Falkenberg und zurück, am 3. Feier
tage von Pretzſch bis Eilenburg, am 1. und 2,
Feiertage zwiſchen Schlettau und Lauchſtedt, Merſeburg
und Mücheln, Merſeburg LauchſtädtSchafſtädt. Alles
Nähere durch beſondere Anſchläge in den Bahnhofs
hallen.

Pfingſtſonderzügenach Hamburg. Am
Sonnabend, den 17. Mai verkehrt von Halle
und Leipzig, Magdeburger Bahnhof je ein Sonder
zug nach Hamburg. Zu dieſen Zügen werden in
Halle und Leipzig ſowie guf verſchiedenen Stationen
der Directionsbezirke Halle, Hannover, Magdeburg
und Erfurt, ſowie der ſächſtſchen Staatseiſenbahnen
Rückfahrtkarten nach Hamburg, Altona, Kiel, Glücks
burg, Cuxhaven, Helgoland und Weſterland a. Sylt
zu ſehr ermäßigten Preiſen mit dreißigtägiger
Geltungsdauer ausgegeben. Der Fahrkartenver
kauf findet vom 13. bis 15. Mai abends 6 Uhr
ſtatt. Abfahrt von Leipzig Magdeburger Bahnh)
10 Uhr 58. Min. vorm., Abfährt von Halle
141 Uhr 20 Min. vorm. Weitere Sonderzüge ver
kehren am 5., 15. und 19. Juli (nur von Lipzig)
und am 15. Auguſt d. J., zu denen auch Sonder
zugskarten nach Norderney, Juiſt, Borkum, Wyk
a. F., Amrum, Büſum und Lakolk a. Rom ausge
geben werden. Ueber PfingſtSonger und Vorzüge
in unſerer näheren Umgebung werden wir in
nächſter Nr. berichten.

Haftpflicht und Vereine Mit der fort
ſchreitenden Jahreszeit beginnen auch wieder die Aus
flüge von Vereinen und Geſellſchaften. Da gehört



es nicht zu den Seltenheiten, daß die Theilnehmer
an ſolchen Ausflügen entweder gar nicht oder doch
in bedeutend geringerer Anzahl in dem jeweiligen
Ausflugsorte bezw. Vergnügungslocale eintreffen, als
wie vorher angemeldet worden iſt. Da die betreſfen
den Wirthe hierdurch großen Schaden haben, iſt eine
hierauf bezügliche Oberlandesgerichtsentſcheidung von
allgemeinem IJntereſſe. Jn einem Locale eines Aus
ſlugsortes waren 600 Perſonen eines Vereines vorher
angemeldet worden und hatte der Wirth entſprechende
Vorbereitungen für die Bewirthung getroffen. Statt
600 erſchienen aber nur 134 Perſonen. Auf die
Klage des Wirthes hin iſt der betreffende Vereins
vorſthende als der Beſteller der Bewirthung
zur Schadenerſatzleiſtung verurtheilt worden.

(Tivoli Theater. Opernſaiſon.) Die
Opernvorſtellungen im Divolithegter nehmen bekannt
lich am Sonntag den 18. Mai, und zwar mit dem
Troubadour von Verdi, ihren Anfang. Das

Perſonal iſt bereits faſt vollzählig eingetroffen und
die Proben ſind im Gange. Wir machen nochmals
darauf aufmerkſam, daß der Vorverkauf bei den
Herren Hennicke Bahnhoſſtr, Frahnert
kl. Ritterſtr. und Dietz old Dom ſtattfindet;
in dieſen Geſchäften ſind auch die Photographien der
einzelnen Mitglieder ausgeſtellt.

Das Kirchenconzert, das Herr Dr. Dettmer
am Sonntag um 5 Uhr im Dom veranſtaltete, er
freute ſich nicht gerade eines zahlreichen Beſuches,
da das herrliche Fruhlingswetter und die „Elektriſche“
Viele hingusgelockt hatten und da immerhin ein
tieferes muſtkaliſches Empfinden und ein gewiſſes
Verſtändniß dazu gehört, 157, Stunden lang nur
Orgelwerken mit Andacht zu lauſchen. Von den 6
Nummern des Programms feſſelten die Aufmerkſam
keit der Hörer außer dem italieniſchen Orgeleconzert
in Eedur von J. S. Bach und zwei bedeutungsvollen
Choralvorſpielen zu „Herzlich thut mich verlangen“
und zu „O Haupt voll Blut und Wunden“ von
Brahms, beſonders die gedankentiefen Tonwerke des
genialen Orgelkomponiſten Max Reger. Zwei Stücke
aus 0p. 59 „Kyrie eleison“ und „benedictus“
athmen weihevolle religiöſe Empfindung von
ſtimmungsvoller Poeſie verklärt, mit großem Geſchick

aufgebaut und mit wirkungsvollen Steigerungen
contrapunktiſch durchgeführt iſt die Phantaſte über
den Choral: „wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern“.

Ebenſo iſt die zweite Sonate in d-moll 0p. 60 ein
Meiſterwerk in Erfindung und Conſtruction, aber den

Höhepunkt des Ganzen bildete die Phantaſte über
den Choral: „Wachet auf, ruft uns die Stimme“.
In dieſem gewaltigen, titanenhaften Tonwerk entfaltet

der Meiſter eine ſolche ungeghnte Wucht und Größe
triumphirenden religiöſen Lobgeſanges und führt er
in vollendeter contrapunktiſcher Arbeit mit mächtiger
Steigerung ſolche verblüffende neue Klangeffekte vor,
daß dieſes Werk augenſcheinlich den Anbruch einer
neuen, modernen Aera für die Orgeleompoſttion be
deutet. Herr Dr. Dettmer war allerdings ein be
rufener IJnterpret dieſer herrlichen Werke, die er mit
bewundernswerther Meiſterſchaft in der Technik, mit
weiſer Auswahl der Regiſter und mit congenigler
tiefer Poeſte zum Vortrag brachte, ſodaß wohl in
jedem Hörer noch lange die Erinnerung nachklingen
wird an den himmelanſtürmenden, ſiegreichen Schluß

„Des jauchzen wir
und ſingen dir
das Halleluja für und für!“

Aus dem Tagebuch eines Vielgereiſten,
Merfeburg, im Mai 1902.

Am 9. April d. J. erklärte der Herr Eiſenbahnminiſter
von Thielen im preußiſchen Landtage, die Zahl der Sanitäts

wagen und Wagen mit Werkzeugen zu Aufräumungsarbeiten
ſei vermehrt, ſo daß jetzt ſchnelle und wirkſame Hilſe geleiſtet
werden könnte. Eine Verbeſſerung der PZugwagen würde
auch in Ausſicht geſtellt. Warum, frage ich mich, denkt man
nicht an das Nächſtliegende Bei den Eiſenbahnunfällen von
Offenbach und Altenbeken in Deutſchland, dem Unglück in
Belgien vor einigen Jahren, wo auch ein Zug auf einen
anderen fuhr, ebenſo bei dem kürzlich in einem Tunnel bei
New ork erfolgten Zugzuſammenſtoß wurden die Jnſaſſen
des letzten Wagens todt oder verſtümmelt unter den
Trümmern hervorgezogen. Hätte man einen leeren Schutz
wagen angehängt, wären die Unfälle in ſolchem Maße nicht
vorgekommen. Die beſten Jnſtructionen verſagen, wenn die
Beamten, bildlich geſprochen, den Kopf verlieren

Der Blockwärter bei Offenbach wurde ſogar, wenn ich
nicht irre, freigeſprochen. Bei der Gerichtsverhandlung des
Altenbekener Unglücks wollte der Vertheidiger die beantragten
Strafen für die Schuldigen auch abwenden. Dieſe beiden
Unglücksfälle koſteten dem Staate Millionen. Der Einwand,
die Schnelligkeit der Züge würde beeinträchtigt dürfte wohl
nicht ſtichhaltig ſein, da ein leerer Wagen doch kein nennens
werther Ballaſt iſt. Für die Reiſenden wäre dieſe Neuerung
auch deshalb angenehm, weil der letzte Wagen ſtets in auf
fallender Weiſe ſchaukelt. Alſo ich bitte, den Vorſchlag einen
leeren Schutzwagen anzuhängen, nicht allein in Erwägung
zu ziehen, ſondern auch thatſächlich durchzuführen

Nun aber zu etwas Anderemm. Das Wetter war kürzlich
nicht beſonders günſtig und ſo mußte ich meinen gewohnten
Nachmittagsſpaziergang zum w. en Mann aufgeben
Reſtaurants haben wir ja in Hülle und Fülle hier, deshalb
bot es mir auch weiter keine Schwierigkeiten, als „dritter
Mann eine Skatpartie zu finden. Natürlich hatten ſich auch
einige pechbringende Kiebitze oder W eingefunden.
Nach jedem Spiel ging die Kritik mit den Worten los.

e hVerantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Th. R

„Hätten Sie u, ſ. w.“ Unſerer Aufforderung, doch ſelbſt zu
ſpielen kamen ſie nicht nach; ein echter Kiebitz kritiſirt nür,
auſ das Mitſpielen derzichtet er. Da faſt alle Spieler aber
gläubiſch ſind, ſo weiß Jeder, was ihm bevorſteht, wenn ſich
in ſeiner Nähe ein Kiebitz aufhält. Bisher lachte ich, wenn
Spielgenoſſen über einen Kiebitz herzogen. An dem Tage
mußte ich es am eigenen Leibe erſahren, daß vielleicht doch
„was dran“ iſt Die Kiebitze hatten ſich bis auf Einen ver
zogen und ich hatte den zweifelhaften Vorzug, daß er ſich
hinter meinem Stuhle auſſtellte. Hatte ich bis dahin ziemlich
glücklich geſpielt, ſo änderte es ſich jetzt mit einem Schlage, die
beſten Spiele gingen verloren, und ich ſchloß mit einem
ziemlichen Verluſte ab. Die Uhr ſchlug acht, als wir das
Local verließen, der Stadtthürmer blies mit anerkennenswerther
Athemökonomie einen Choral. Man könnte den Mann in
ſeiner luſtigen Höhe beneiden, er bewegt ſich in guter reiner
Luft, ſodaß er ſich die Sommerreiſe in die Berge ſparen kann.
Nur eine kleine Bitte hätte ich an ihn ſein Programm etwas
zu vergrößern. Jch höre ſtets nur das Lied „Nun ruhen
alle Wälder“ blaſent, immerhin wäre es wohl erwünſcht, wenn
etwas mehr Abwechſelung je nach der Zeit geboten würde
wie man mir ſagt, ſoll er allerdings noch andere Choräle
blaſen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurk.

S. Querfurt, 11. Mai. Nachdem nun auch
das Herrenhaus die Sekundärbahnvorlage unver-
ändert angenommen hat, iſt die Bähnlinie
QuerfurteVitzenburg, die unſerer Stadt An
ſchluß an die Unſtrutbahn bringt, endgiltig genehmigt,
und die Ausführung wird nun in aller Kürze be
ginnen.

Aus vergangener Jrit für nuſere Zeit.
Vor 25 Jahren, am 13. Mai 1877, erklärte Rumänien

formell den Krieg an die Türkei. Es hatte aller Vor
ausſicht nach unter dem mächtigen Schutze Rußlands nichts
zu verlieren, aber ſehr viel zu gewinnen. Denn die Unab
hängigkeit war der Siegespreis, der dem Lande von vorn
herein winkte. Zunächſt griff Rumänien in den großen Krieg,
der ſich nun vor den Augen Europas abſpielte, nicht ein;
erſt im September ſtießen die rumäniſchen Truppen zu den
ruſſiſchen und zeigten ſich in der zweiten Schlacht bei Plewna
tapſer und ausdauernd. Jm ſchließlichen Frieden zu Stefano,
nachdem die Türkei beſiegt war, wurde Rumänien ein un
abhängiges Fürſtenthum und ſpäter Königreich und erhielt
auch Gebietserweiterüngen.

Wetterwart e.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Mai. Abwechſelnd

heiter und wolkig mit Nachtfroſt, aber etwas ſteigender
Dagestemperatur, ganz vereinzelt Regen und Graupel
ſchauer. 14. Mai. Ziemlich heiter, meiſt trocken,
Nacht noch kalt, Tagestemp. ſteigend.

G. werbliches Schutzweſen.
Gleichartige Waarenzeichen.

Aufklärung vom Patentanwalt Sack, Leipzig.
Jn Bezug auf bildliche Darſtellung im Waarenzeichen

herrſcht vielfach der Jrrthum, daß durch eine geringſügige
Aenderung des Zeichenbildes ein anderes Zeichen umgangen
werde. Das Zeichen, welches z. B. ein Schiff darſtellt,
ſchließt immer das Schiffsbild als ſolches im Allgemeinen in
ſich; es iſt gleichgültig, ob die Darſtellung eines Dampfſchiffes,
Seglers oder Kriegsſchiffes gewählt wird.

Vermiſchtes.
G. Wiesbaden, 11. Mai. (Kaiſertage.) Kaiſero

Wilhelm traf geſtern Nachmittag 4 Uhr 50 Minuten im
gelbblauen Hofzug auf dem Tau nusbahnhof mit kleinem Ge
folge hier ein. Da kein Empfang beſhlen war, begrüßte der
Kaiſer den Polizeipräſidenten v. Ratibor und einige andere
Herren und der Kaiſer, der Küraſſier Uniform mit dem gelben
Helm trug, beſtieg dann ein gelbes Halbverdeck und fuhr,
ſeinen Generaladjutanten, Generalleutnant v. Scholl an der
Seite, im hellen Sonnenſchein durch die feſtlich geſchmückteWilhelm und Burgſtraße in das Kgl. Schloß, ußeran von

einer zahlreichen Volksmenge lebhaft begrüßt. Sobald die
Purpurſtandarte gehißt war, marſchirte die 4. Compagnie des
FüſilierRgts. von Gersdorff Nr. 89, geführt von Herrn
Hauptmann Frhr. v. d. Goltz, mit klingendem Spiele heran,
um die Fahnen abzubringen, wobei der Kaiſer auf dem Balkon
erſchien, die FahnenCompagnie vorbeidefiliren ſah und für
die jnbelnden Zurufe der dichtgedrängten Volksmenge huldvoll
dankte. Um 6 Uhr fuhr der Monarch mit Gefolge zum
Abendeſſen bei Herrn Jntendanten von Hülſen und wohnte
ſpäter der Hauptprobe, der Gluck'ſchen großen Oper „Armide“
bei, die textlich von Herrn von Hülſen bearbeitet und ſeeniſch
und koſtümlich prachtvoll ausgeſtattet iſt. Wahrſcheinlich wird
der hier anweſende Director Richards aus Halle auch dieſe
Bearbeitung und Ausſtattung erwerben. Heute früh beſuchte
der Kaiſer den Militärgottesdienſt in der nahen neu ausge
malten Marktkirche und unternahm ſpäter einen Ausflug in
das liebliche Nerothal und den angrenzenden Wald. Heute
Abend wohnte er der erſten Aufführung der „Armide“ bei,
wobei es an den üblichen Ovationen nicht fehlte. Am 12.
Mai geht der „Kaufmann v. Venedig“ in Sceene, am 13.
„Armide“, am 14. „Die luſtigen Weiber von Windſor“, am
15. „Der ſchwarze Domino“ und am 16. „Obexon“. Das
Rathhaus iſt prächtig geſchmückt und wird dreimal illuminirt.
In das goldene Büch der Stadt Wiesbaden wird der Kaiſer
ſeinen Namen eintragen, wie er auch das wunderbar ſchöne
Foyer des Hoftheaters einweihte. Freitag iſt Parade der
Garniſon vor dem Kurhauſe, abends erfolgt die Abreiſe

(Unterſchlagung.) Der Rendant des Conſumvereins
der Beamten und Arbeiter des Charlottenburger Werkes von
Siemens u. Halske A.-G., Schloſſermeiſter Robert Mann aus
Charlottenburg, iſt nach Unterſchlaguug von 27 200 Mk. flüchtig
geworden. Mann ſollte am Sonnabend Nachmittag den
Lieſeranten des Conſumvereins Zahlung machen, zu dieſem
Zwecke hatte er ſich aus der Hauptkaſſe der Geſellſchaft die
Summe von 27200 Mk. vrdnungsmäßig anweiſen laſſen.
Mit dem Gelde verſchwand er aus den Büreauräumen, ohne
daß man bisher ſeine Spur auffinden konnte.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 12. Mai H- T. B.) Aus Rom

wird dem Berl. Tgbl. gemeldet: Das Unwetter
dauert allenthalben im Lande an. Aus Como und
Savong kommen Nachrichten über Schneefälle. Der
Apennin iſt ſchneebedeckt. Ebenſo ſind die aus Piemont
eintreffenden Eiſenbahnzüge durch eine Schneeſchicht
weiß gefärbt. Die Kälte in Norditalien iſt groß.
Auch in Neapel herrſcht Sturm und Unwetter. Der
Verkehr der Dampfſchiffe im Golf iſt theilweiſe ein
geſtellt.

Berlin, 12. Mai H. B) Die Reviſton,
die geſtern ſtattfand, ergab, daß der flüchtige Kaſſirer
Mann des Conſumvereins bei Siemens Halske
nicht nur die zur Bezahlung der Lieferanten be
ſtimmte. Summe von 27000 Mk. mitgenommen,
ſondern bereits vorher 4800 Mk. veruntreut hatte.
Der Conſumverein hat zur Ergreifung des Thäters
eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt.

Hagag, 12. Mai. H. T. B.) Das Befinden
der Königin Wilhelmina war geſtern derartig,
daß die Aerzte beſchloſſen haben, der Königin von
nun ab zu geſtatten täglich auf einige Zeit das Bett
zu verlaſſen.

Paris, 12. Mai. Die hieſige Preſſe bringt
viele Commentare zur Aufhebung des Dictatur
paragraphen für Elſaß-Lothringen. Die „Re
publique Françaiſe“ ſieht darin eine große und er
freuliche Erleichterung, über welche Frankreich ſich des
Urtheils zu enthalten habe, da es ſich um allzu
ſchmerzliche Erinnerungen handele. Die „Libre
Parole“ iſt peinlich von der Maßregel berührt. Denn
ſo ſehr man ſich ihrer für die Elſaß-Lothringer freuen
müſſe, ſo ſei ſie doch ein Zeichen dafür, daß Frank
reich nur noch als ein geographiſcher Begriff ohne
Activität betrachtet werde. Das ſei eine Folge der
Dreyfus Angelegenheit. Die „Autoritee“ begrüßt die
Beſeitigung des Paragraphen mit Genugthuung,
glaubt gber, die Geſinnung der Provinzen werde
dieſelbe bleiben. „Gaulois“ mißt der Maßregel eine
große Bedeutung bei. Sie ſei nicht ſo ſehr ein Act
der Großmuth als vielmehr ein ſolcher der Gerechtig
keit. „Figaro“ ſagt, trotz des gezeigten Entgegen
kommens würde eine zweihundertjährige Erinnerung
nicht verwiſcht werden.

Petersburg, 12. Mai. Balmaſchow, der
Mörder des Miniſters Sſipjagin, iſt vom
Kriegsgericht unter dem Vorſitz des Generals Oſten
Sacken zum Tode durch den Strang verur
theilt worden. Die Entſcheidung des Zaren über
das Urtheil ſteht noch aus. Die Verhandlung ging
mit vollſtändigem Ausſchlußder Oeffentlichkeit vor ſich.

Durchſchnitts Marktpreiſe in Merſeburg
e vom 4. bis 10. Mai 1902.
pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.Weizen 17,50 e d
Roggen 14,70 14,10
Gerſte 17, 14,25Hafer 18, 16,75
Erbſen, gelbe 22 18
Bohnen 20,
Linſen 30 12,Eß Kartoffeln 3,60 2,80
Richtſtroh 5,50 5,
Krummſtroh 4,50 4 Eier pro Schock 8, „40

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 4. bis 10. Mai 1902.
pro Stück 12, Mk. bis 18, Mk.

Reclametheil.

„Henneberg-Seide“ n a
einander! in ſchwarz, weiß und farbig für Blouſen
und Roben von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 per Met. Abſolnt
kein Zoll zu zahlen da die poertofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabr k auf deutſchem Grenzgebiet
erfolgt. Nur ächt, wenn direkt von mir bezogen Muſter
umgehend. G. Uenneberg, Seiden-Fabrikant (k. u
k. Hofl) Zürich

gut gering
7,50

(pro 1 Kgr.)
Rindfleiſch(Keule) 1,40

do. (Bauch) 1
Schweinefleiſch 1
Kalbfleiſch t
Hammelſleiſch I
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Speck (geräuch.)
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Schutz des Holzes. Zu allen Zeiten ſind Verſuche
gemacht worden, das Holzwerk gegen die Einflüſſe der Witterung,
der Feuchtigkeit oder gegen die Angriffe von Jnſekten zu
ſchützen. Seit etwa 200 Jahren hat man verſucht, durch
ſorgfältig hergeſtellte Anſtrichmittel dem Verderben des Holzes
Einhalt zu gebieten. Aber von allen Mitteln, die zu dieſem
Zwecke empfohlen wurden, konnte ſich keines eine ausgebreitete
und dauernde Verwendung erringen. Erſt das bekannte von
Avenarius vor 25 Jahren erfundene Carbolineum hat in allen
Ländern der Erde Eingang gefunden, und ſein Verbrauch
un ſich von Jahr zu Jahr. Der Erfolg des Avenarius ſchen
Fabrikates war die Urſache, daß oft ganz werthlofe Oele und
Miſchungen, welche nach Zuſammenſetzung und Wirkung mit
dem vriginalen Avenarius Carbolineom nichts gemein haben,
in den Handel gebracht wurden. Wer ſich vor Schaden be
wahren will, verwende deshalb nur echtes AKyebarius Carbolineum
(Patent). Die Firma Avenarius C Co., Berlin, Stuttgart,
Hamburg und Köln, welches daſſelbe in den Handel bringt,
hat zur Unterſcheidung ihres Fabrikates die Einrichtung ge
kroffen, daß jedem Originalfaſſe echten Ayensrius Carbolineum
ein Urſpungszeugniß mit gleichlautender Nummer beigegeben
wird. Den Verbrauchern iſt dadurch ein Mittel in die Hand
gegeben, ſich vor Unterſchiebungen minderwerthiger Fabrikate
zu ſchützen. Nähere Mittheilungen über das Krenarfus
Corbohneum giebt die obige Firma ſowie deren Niederlage

Eduard Klauß, Merſeburg.
er in Merſeburg
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